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Bildungsquelle gelten, Was 1m Önchtum, beli Von Ste mmeram
und Guibert Von embDIO0OUX sich wiederfindet An einer neuzeitlichen Parallele,

Selbstbeobachtungen des Physiologen ohannes üller Ooblenz
macht SC  1e  16 klar, daß orm und Gehait der Bilder Urc dıe Eigen-
art der körperlich-seelischen Naturanlage der Seherin N1C gegeben9
daß vielmenr hre persönliche Religiosität den Bildungseinflüssen, „unter
deren Anregungen ihr halb unbewuß die Visionen individuellen chöpfun-
gen gestaltet wurden‘‘, den schwerwiegenden Sinn TIür das eigene en und
für die Allgemeinheit gab 171) Er glaubt, daß hier eine „eidetische‘‘
Tatsachenforschung weiterhelfen könne.

Diese psychologische Analyse nebenbeıl bemerkt sehr aktuellen nter-
ist zweiftellos verständig un verständlich Es ISt sicher Urchaus

denkbar, daß ein buchfremdes (Gjenie gerade 1m 1m Vollbesitz des zeitge-
nöÖssischen 1ssens WAäar. Der Naturmensch, der wenig iest, hat ein schartfes
akustisches un visuelles Auffassungs- un Wiedergabevermögen, es (Ge-
orte und Gesehene chafit sich ihm ohne weıliteres ein und chaffit den eIils
dauernd u chafft Iso Bildung in einem organiıschen PTOZeD,; den eın
intellektualisiertes Zeıitalter N1IC mehr enn oder uch NIC kennen will
1es es zugegeben, möchten WIr doch glauben, daß dem Denken des immens
wissenden Verfassers eine letzte Verwandtschait mi1t der Heldın seiner hrlıch
Degeistert geschriebenen Studie abgeht, eın Sensorium afür, ein Wissen
darum, Wäas Glauben un na AdUus dem ‚„Rohstoff“‘ einer genialen atur
machen können Jedenfalls verdıen respektvollen ank Tür 1ese über-
ragende eistung, die uns weiter voranhıilft als alle Publikationen seit 100
Jahren. E.Dbenso NS die Bibliothek Warburg Tür dıe würdige Aufmachung
bedankt. Das uch kann katholischen und niıchtkatholischen Kreisen ein
ild der e1ite mönchischer Bildung und der einhe1 christlicher emu
geben.

München Hugo Lang.
Caspar, T1IC Geschichte des Papsttums VonN den nfängen bis

ZABBE oöhe der =  errschaft Omische Kıirche un mperium 0oma-
1U Mohr au iebeck), übingen 1930 und 033 C 80 3 \ CN
(Gzli 36,—

Der and des auf an veranschlagten Werkes bietet dem Ordens-
historiker noch kein aterıa Dieser S1e mi1t Interesse dem Tolgenden ent-
BCHCII, der die Bedeutung Gregors des Großen wohl auch in Auseinander-
setzung mI1t den eidenschaftliıchen Invektiven Schneiders den mÖön-
chischen Simplisten auft dem päpstlichen würdigen WIrd. Caspar meint,
daß der erdeproze des Papsttums his ZUr Hälfte des Jahrhunderts
aufs engste mi1t der Christianisierung des Staates zusammenhängt: nAn der
Auseinandersetzung miIit der VOIN Konstantın dem Großen errichteten Keichs-
kirche ist die römische Kıirche ZU Papsttum erwachsen.‘‘ Dieser ese
zulieDe muß natürlich die iIrühesten römischen Bischofslisten, die Zeug-
NıSsSe des gnatius, renäus USW. entwerten und auberdem das Vorhandensein
der ; 1de6°: des 11mates abhängig machen VOIN Erstauftreten einer theolo-
gischen Primats  eorl1e in der Literatur. Diese Entwertung erfolgt N1IC auf
dem ıchen Weg, daß die frühen okumente für „unec rklärt werden,
sondern auf dem Weg einer minimistischen Interpretation. Der metNodische
Grundsatz minimistischer Interpretation als olcher wäre noch NIC Vel-
werTilic DIie Art und Weise aber, W1e€e gehandhabt wird, unterliegt ernsten
edenken, die WIr Nn1IC etftwa aus dogmatischer Bindung, sondern AuUs ewubter
Bindung die historische Methode Caspar rheben mussen. 1ese
Zeitschri Ist aiur N1IC der gegebene Ort Caspar zeigt keinerle1i ONse-
u in der Befolgung VOIl Grundsätzen, die selbst aufstellt, des Tund-
satzes, der in der Einleitung VII) ausgesprochen iSt, daß AC1e Idee das
Primäre in der Geschichte des Papsttums se1l  : sel, auch der VON iıhm De-
jahten Looisschen ese 11) 395  IC die dogmatische Theorie ist der
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Verfassungsentwicklung gefolgt, sondern das Umgekehrte WaT der al<
10 1L1UTr die „Verkörperung‘‘ einer dogmatischen Idee „unterliegt den histo-
ischen esetizen der Entstehung, der Entwicklung und des andels‘‘ SE
Die Gesetze der Entstehung und Entwicklung haben auch für die Idee selbst
hre Geltung. ONS ja Dogmengeschichte Sar keinen Gegenstand!

ollten WIr demnach Caspar darın recC geben, daß der Fortschritt
in der „„Verkörperung‘‘ der Idee die pDolitische To ‚„„Rom“‘ gebunden
War, wäre immer noch nıchts ausgesagt über den rsprung der Idee selbst,
die sich ‚„verkörperte‘‘. Die Geschichte des Papsttums beginnt also TOTZ
Caspar mit Math 16,

München Hugo Lang.
Gebhardts an  C der eutschen Geschichte Hrsgeb. VON

Holtzman Von der Urzeit DIS ZUrT IThronbesteigung Friedrichs
des Großen Stuttgart, Union eutsche Verlagsgesellschaft 930 un
861

In die politische Geschichte eutschlands wurden schon firüh die ene-
iner hineingezogen. Urc ründung VOIl Abteıen, die bald Kultur-
zentren wurden, wuchs ihr Ansehen und auch hre ”C on ein Wiıbald
VON Stablo grı entscheidend in die große Politik ein. HTG die Missions-
arbeıten und Bistumsgründungen eines hl Bonifatius, Williıbrord, Ansgar
USW. erhielten große eutsche Gebiete geordnete kirchliche ustände, die
wlieder auf die politischen ihren 1Iniiu ausubten Die Reichsäbte hatten.
hre Truppenkontingente den Römerzügen der Kaiser un Önıge
tellen Nn w1e die Fürsten und Keichsstädte och mannigfach sSind
die Beziehungen zwischen Kloster und Keichspolitik SCWESCH. iıne ‚„deutsche
Geschichte‘‘ kann er NIC den Benediktinerabteien vorübergehen.

©  em Historiker ist das an  110 der deutschen Geschichte VOT
Bruno ar als ausgezeichnetes Nachschlagewerk bekannt Für seine
Brauchbarkei un Zweckmäßigkeit spricht alleın schon die atsache, daß
eine Auflage erscheinen konnte Meister esorgte noch die Auflage,
die in Bänden erschien, aber er überlebte NIC Jange die Neuauflage. ach
seinem ode (1925) ubernahm Holtzmann eine völlıge Neubearbeitungmit den en Mitarbeıitern, enen sıch 11UTI wenig ecUu«e Kräite zugesellten
wI1e FTr KOopp und Fr Schneider. an Ww1e früher sollte der

in Bänden verarbeitet werden. uch ine Forderung der Ungunst.
unseTrer Tage €1 wurden Kürzungen bel fast jedem Kapiıtel nötig, die
jedoch ohne sachlichen Schaden VOTSCNOMMEN werden konnten Die Ein-
teilung des Stoffes ist die alte geblieben mi1t einziger usnahme, daß der
rühere Abschnitt DA jetzt als Abschnitt XIX erscheint und einige seiner
Paragraphen anderer Stelle untergebracht und verarbeite sSind Der erste
and Q  1e ab mit der Ihronbesteigung Friedrichs des Großen (1740) Daß
bel en Abschni  en die neueste un este Literatur verwertet wurde, (a
iür bürgen die Namen der Miıtarbeiter. Mit Freude se1 festgestellt, daß der
ın den ersten uflagen STAT: einseltig protestantische Standpunkt in der
Geschichtsbetrachtung nunmehr einer elatıv strengen Objektivität atz
gemacht hat, daß der bewußt tendenz1öse Sinn einer ruhigen Sachlichkeit
gewichen ist.

Den Benediktiner interessieren hauptsächlich die Abschnitte über die
iränkische Kıirche und den Beginn der Christianisierung der innerdeutschen
Stämme, ferner die Kirche 1m Merowingerreich, die usbreitung des rısten-
fiums in eutschlan VOT Bonifatlius, Wynfrid-Bonifatius, die kirc  ichen
Verhältnisse unter Karl dem Großen USW. Mıit dem uftkommen der anderen
en War die Vormachtstellung der Benediktiner ın der großen Politik bereits.
in andere an übergegangen. och einmal treten s1e in der Gegenreforma-
t10N, 1im Streit das Restitutionsedikt, dem s1e am meisten interessiert
n, hervor. Bel den estfälischen Friedensverhandlungen WäaTl der Tau-
weiler OnNC am amı einer der bedeutendsten Diplomaten.


